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Sic getreu l'on (gfletbongaffc in SBertt

Der Gurten gehörte den Herren von
Aegerten, urkundlich im 12. Jahrhundert.
Diese Herren gehörten dem niedern Adel
an. Die Adelsfamilien Egerdon und Bu-
benberg, die auf und hinter dem Gurten
Burgen besassen, waren die ersten, welche
sich in Bern niederliessen.

Im Jahre 1256 besass Schultheiss Burk-
hard von Egerdon an der heutigen Her-
rengasse ein Haus, das er erbaute. Von der
Curia des Ritters Heinrich von Egerten ist
1390 an der Herrengasse nichts mehr zu
bemerken, es sei denn, dass sie eines der
lauter schmalen, hölzernen Häuser dar-
stellte, die zu jener Zeit dort festgestellt
wurden. Ritter Heinrich wird in der Stadt
nicht geräumiger gewohnt haben, als in
seinem Bürglein oben auf dem Gurten,
lebte doch der grösste Teil des damaligen
Adels in engen, spärlich erhellten Wohn-
türmen. Der Wohn türm der Habsburg
z. B. hatte im Innern Seiten von nur 6

Metern.
Im Jahr 1390 besassen die Bubenberg

auch nicht geräumige, herrschaftliche
Stadthäuser, wie man angenommen hat.
An der Stelle des heutigen Erlacherhofs
befanden sich damals drei Häuser an der
Gasse und zwei dahinter gegen die Aare,
neben dem Bubenberg-Tortürmchen. Diese
fünf Sässhäuschen bildeten den Stadtbe-
sitz des ersten Bernergesehldchts der Bu-
benberg, den angesehensten und vermö-
gensten Herren jener Zeit. Ueber Anlage
und Aussehen des bubenbergischen Fami-
liensitzes und des Hofes der Herren von
Aegerten (Egerten, Egerdon) vor dem

Stadtbrand von 1405 geben uns noch keine
' bildlichen Quellen Auskunft.

Die Herrengasse, von den Edlen von
Egerdon angelegt (Durheim), hiess ur-
sprünglich Gassé der Herren von Egerdon,
nach dem Adelsherrn, der es vorzog, in
'der neugegründeten Stadt der Vornehm-
sten einer zu sein, statt in seinem windi-
gen Bürglein auf dem Gurten ein verarm-
tes und vom grossen Adel verachtetes
Junkerlein. Berichtet doch von ihm die
hübsche Sage, dass er bei einem Heeres-
aufgebot die Mahnenden gestiefelt und
gespornt, die Lanze im Arm, rittlings auf
seiner Burgmauer sitzend empfing, um
ihnen auf drastische Weise zu verstehen
zu geben, dass er kein Pferd zu stellen in
der Lage sei.
' Die Erwerbung des Burgerrechts von
Bern war an den Besitz eines eigenen
Hauses in der Stadt als Unterpfand und
Leistung von Beiträgen an die städtischen
Lasten geknüpft. Dieses Unterpfand hiess
das Udelhaus, die darauf zu entrichtende
jährliche Steuer der Udelzins. Im Jahre
1387 mussten die Ratsherren bei Gott und
den Heiligen schwören, einen ganzen Har-
nisch zu haben, einen Rossmann was
« sinen eren wol zugehört », ein Fussmann
« ein pantzer, begkhuben, behenk und
blechhentschen ». Die Verpflichtung zum
Kriegsdienst war eine der Bedingungen
'des Burgerrechts der Stadt. Die Reiterei,
von alters her in geringer Zahl vertreten,
bestand aus den Ratsherren der Haupt-
Stadt und dem verburgrechteten Adel,

i der nach alter Ueberldeferung seinen Mili-

itärdienst zu Pferde verrichtete. Die Ber-
ner Schultheissen des 13. Jahrhunderts
gehörten meist dem niedern Adel der

Stadtumgebung an.
Die Handfeste von 1218 nennt die Lau-

ben nicht. Die Hausplötze wurden den er-
sten Burgern ohne Laubenboden in 100

Schuh Gassenlänge und 60 Schuh Grund-
'stücktiefe, gleich 29,3X17,6 Meter zuge-
messen. Reichere Geschlechter haben ihre

ursprünglichen Hofstätten länger unver-
teilt beisammen gehalten. Dafür sprechen
die Häuser der Bubenberg, der Kien und

v. Erlach an der Junkerngasse und die der

v. Aegerten an der Herrengasse.
Bern muss rasch an politischer Bedeu-

tung und Ansehen gewonnen haben. Dies

-bestätigen die Königsbesuche und hier ab-

gehaltenen Reichsgerichte. Bisweilen ver-
handelte Bern im königlichen Hoflager, so

am 10. Februar 1220 der Schultheiss Cuno

von Jegistorf und Burkhard von Aegerten
(vorgenannt) bei König Friedrich in Ha-

genau.
Zu der Zeit, da die Stadt unter der sa-

voyischen Herrschaft einen neuen Auf-
schwung nahm, kamen die ersten Mönchs-
orden nach Bern, die für das Leben der

Stadt eine grosse Bedeutung erhielten. Die

Franziskaner oder • Barfüsser bekamen
oben an der Herrengasse für den Bau (aus

Holz) von Kloster und Kirche ein umfang-
reiches Grundstück, das von der Stadt-
halde bis an die heutige Kesslergasse
reichte. Der spätere steinerne Kirchenbau,
in dem noch die berühmte Disputation
von 1528 stattgefunden hatte, wurde sie-

ben Jahre nachher abgebrochen! Die

Kirche der Barfüsser stand an der Stelle

der 1577—80 neu erbauten Lateinschule
mit dem hübschen Treppentürmchen, als

unvergleichlich schöner Abschluss der

Herrengasse. Das Kloster selbst, dessen

alte Einrichtung im Sickinger-Stadtplan
von 1603/07 zu. sehen ist, hat namentlich
lim Jahre 1682, bei der Erstellung der

Hochschule, eine vollständige Verände-

rung erfahren.
Am heutigen Mühsterplatz stand 1256

die Leutpriesterei des Deutschen Ordens

von Köniz, das Haus der obersten geist-

liehen Behörde der Stadt. Dieses Gebäude

ragte in den Münsterbauplatz hinein und

musste 1427 abgebrochen und an die Stelle

des Stifts versetzt werden.
Das Berner Münster, wie alle Kathedra-

len des Mittelalters, war ein Werk edler

Glaubensbegeisterung und zugleich selbst-

bewussten Bürgerstolzes. Dabei muss

man bedenken, dass die Stadt zur Zeit der

Grundsteinlegung (1421) noch nicht 5000

Einwohner zählte, also ein Unternehmen,
das heute für eine so kleine Gemeinde

nicht mehr denkbar wäre. Wenig bemit-

telte Leute gaben, wie es immer ging und

geht, verhältnismässig oft am meisten.

Aber auch reiche Leute spendeten reich-

lieh. Die Adelsfamilien waren in Bern ge-

gen Ende des Mittelalters ärmer gewor-
den, dagegen erfreuten sich die Gewerbe-

treibenden und die Kaufleute eines gros-

sereren Wohlstandes. Auch sie suchten in

den Adel zu gelangen. So wurden die

Diesbach 1434 von Kaiser Sigismund ge-
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Die Herren von Egerdongaffe in Bern
Der Burtsn gekörte äsn Herren von

/legerten, urkundlick im 12. äskrkundert.
Diese Herren gekörten dem niedern Tiâel
sn. vie /idelsksmilisn Bgerâon und Du-
benders, bis sut und kinter dem Burten
Burgen kessssen, wsrsn à ersten, wslcke
sieb in Lern nieâsrlisssen.

Im 3skre 1236 bsssss Lekulìksiss Burk-
ksrd von Bgsrâon sn <ier ksutigen Der-
rengssse sin Dsus, âss er erdsuts. Von âer
Buris des Ritters Deinrick von Bgertsn ist
1396 en âer Derrengssss nickts mekr xu
bemerken, es sei denn, âsss sie eines âer
lsuter sekmslen, kölxsrnen Däuser âsr-
stellte, âie xu jener ?sit dort kesìgssìellt
wurden. Ritter Deinriek wird in âsr Stsât
nicbt geräumiger gswoknt ksben, sis in
seinem Bürglsin oben sut âem Burton,
lebte dock âsr grösste Isil âes âsmsligen
ââels in engen, spsrlick erbslltsn IVokn-
türmen. Der IVoknturm âsr Dsbsburg
x. R. bstts im Innern Seiten von nur 6

Metern.
Im .7skr 1399 besessen à Lubsnderg

suck nickt geräumige, kerrscksktlicks
iZtsâtkâuser, wie msn sngenommsn kst.

à âsr Stelle âss ksutigen Brlsckerkoks
beksnâsn sick âsmsls ârsi Däuser sn âsr
Bssse unâ xwei âskintsr gegen âie Tisre,
neben âem Bubsnbsrg-1'ortürmcksn. Disse
künt Sssskàuseken bilâetsn âsn Stsâtbs-
sà âss ersten Bsrnergsscklêckts âsr Ru-
bsnberg, âen sngsssksnsten unâ vsrmö-
gsnstsn Dsrrsn jener Beit. Dsbsr àlsgs
unâ àsssksn âes bubsnbergiscksn Bsmi-
liensitxes unâ âes Doles âsr Dsrrsn von
àsgsrten (Bgsrten, Bgerâon) vor âem

Ltsâtbrsnâ von 1495 geben uns nock keine
' bilâlicken (Zueilen àskunkt.

Die Derrengssss, von âsn Bâlen von
Bgerâon sngslsgt (Ourksim), kiess ur-
sprünglick Busse âer Derren von Bgsrâon,
nsck âem Tiâelskerrn, âer es vorxog, in
>âer nsugsgrûnâstsn Ltsât âsr Vornekm-
sten einer xu sein, ststt in seinem winâi-
gen Rürglsin suk âem Burtsn ein versrm-
tes unâ vom grossen Tiâel verscktetes
dunkerlein. Rericktst âoek von ikm âie
kübseks Ssgs, âsss er bei einem Dseres-
sukgebot âie Msknsnâen gsstiskslt unâ
gespornt, âie Bsnxs im árm, rittlings suk
seiner Rurgmsuer sitxenâ empking, um
iknen suk ârsstiscks V/eiss xu versteken
xu geben, âsss er kein Bkerâ xu stellen in
âer Dsgs sei.
' Die Erwerbung âss Burgerrsckts von
Rern war sn äsn Bssitx eines eigenen
Dsusss in âsr Ltsât sis Dnterpksnâ unâ
Beistung von Beiträgen sn âie stââtiscken
Bsstsn geknüpkt. Disses Dnterpksnâ kiess
âss Dâelksus, âie âsrsuk xu entricktenâe
jskrlicke Steuer âer Dâelxins. Im dskre
1387 mussten âie Rstsksrren bei Doit unâ
âsn Heiligen sckwörsn, einen gsnxen Dsr-
nisck xu ksben, einen Rossmsnn wss
<- sinen ersn wol xugekört », ein Russmsnn

« ein psntxer, degkkuben, bekenk unâ
bleckkentscken ». Die Verpklicktung xum
Driegsànst wsr eine âsr Rsâingungsn
âss Burgerrsckts âer Ltsât. Oie Reiterei,
von slters ksr in geringer Bskl vertreten,
destsnâ sus âen Rstsksrren âsr Dsupt-
stsât unâ âem verburgreckteten ridsl,
âsr nsck slter Dsberlisksrung seinen Mili-

îtsrâienst xu Rkerâs verricktete. Oie Ber-
nsr Lckultkeissen âss 13. dskrkunâsrtz
gekörten meist âem nisâsrn Xâsl à
Ltsâtumgsbung s n.

Oie Dsnâkeste von 1218 nennt âie Bsu-
ben nickt. Die Dsusplstxs wurden âen er-
sten Bürgern okne Dsubsnboâen in M
Lckuk Bsssenlângs unâ 69 Lckuk Qrunâ-
sìûckìisks, gleick 29,3X17,6 Meter xuge-
messen. Reickers Bsscklscktsr ksben ikre

ursprünglicksn Dokstâttsn länger unver-
teilt beissmmsn gsksltsn. Oskür sprsekei,
âie Däuser âsr Bubenberg, âer Dien unâ

V. Brlsck sn âsr âunksrngssss unâ à âsr

v. /isgsrtsn sn âsr Derrengssss.
Bern muss rssek sn politiscksr Bsâeu-

tung unâ Tinseken gewonnen ksben. vies
bestätigen âie Dönigsbssucks unâ kier sb-

gsksltenen Rsicksgerickte. Bisweilen ver-
ksnâslte Bern im königlicken Dotlsgsr, so

sm 19. Bsbrusr 1229 âsr Lckultksiss Buno

von dsgistork unâ Burkksrâ von /iegertsv
(vorgsnsnnt) bei Dönig Brieârick in Ds-

Zenau.
Bu âsr Zeit, âs âie Stsât unter âsr ss-

vozâscksn Dsrrsckskt sinen neuen àk-
sckwung nskm, ksmen âie ersten Möncks-
orâsn nsck Bern, âie kür âss Beben à
Ltsât sine grosse Beâsutung srkislten. vie
Rrsnxisksnsr oâer - Bsrtüsser bsksmen
oben sn âsr Derrengssss kür âsn Bsu (sus

Dolx) von Dloster unâ Dircks ein umksng-
rsickes Brunâstûck, âss von âsr Stsât-
kslâe bis sn âie ksutige Dssslergssse
rsickte. ver spätere steinerne Dircksnbsu,
in âem nock âie berûkmìs Oisputstion
von 1328 ststìgskunâen kstte, wurâs sie-

ben dskre nsckksr sbgebrocksn! vie
Dircks âer Bsrküsssr stsnâ sn âer Ltslie
âsr 1377—89 neu erbsuten Bstsinsckule
mit âem kübscksn Iksppsntürmeken, sis

unvergleicklick scköner /ibsckluss âer

HerreiìASLse. Oss selksî, âessen

slte Binricktung im Siekinger-Ltsâtplsv
von 1693/97 xu. seken ist, kst nsmsntlicd
im dskre 1632, bei âer Bestellung âer

Doeksekule, eins vollständige Vsränäe-

rung srkskrsn.
71m ksutigen Münsterplstx stsnâ 12SS

âie Beutpriesterei âes Oeutscksn Drâsns

von Dönix, âss Dsus der obersten gsist-

licken Leköräe âer Stsât. visses Dedäuäe

rsgts in den Münsterbsuplstx kinein unâ

musste 1427 sbgebrocksn und sn die Stelle

des Stikts versstxt werden.
vss Berner Münster, wie slls Dstkeârs-

lsn des Mittslslters, wsr ein Verk edler

Dlsubsnsbegeistsrung und xuglsick selbst-

bswusstsn Bürgerstolxes. vsdsi muss

msn bedenken, âsss die Stsât xur Beit der

Qrunâsteinlsgung (1421) nock nickt 3900

Binwoknsr xsklts, slso sin Dntsrnskmsrii
âss ksute kür sine so kleine Demsinàe

nickt mekr âenkbsr wäre. IVsnig bsmit-
tslte Beute gsbsn, wie es immer ging una

gskt, verksltnismsssig okt sm meisten.

Tiber suck rsicke Beute spendeten reiek-

lick. Oie TiâslsksmUien wsrsn in Bern gs-

gen Bnâe des Mittslslters ärmer gewor-
den âsgegsn srkrsuten sick die Bewerbe-

treibenden und die Dsuklsuts eines grös-

ssrsren V/oklstsnâss. /ruck sis suckten W

den Tidsl xu gelungen. So wurden die

viesbsck 1434 von Dsissr Sigismunâ M-
.771777.? ÄsMbliMek.. tt tiocksrkllle.

I. .B. k>. 5.5etlu!e...^.

I. Nî.jjiàdIuseiW... I..Z



--adelt. -Er "heisst- "irr ' ihrer - Familienchronik
vom Jahre 1436, dass die Diesbaeh eine
Kapelle im Münsterbau gestiftet und
« Darnach kouften sy ein steinin hus an
der Herrengassen von Egerden, welches
kostet hat 260 guldin, welches.sy zu einer
pfrund (d. h. Wohnhaus des Kaplans) ge-
ben haben. »

An Schulen besass Bern im ausgehen-
den Mittelalter, wie alle kleinern Städte,
die sogenannte Lateinschule (1481—1581)
beim Michelistürli unten an der Herren-
gasse, die auf die Hochschule vorbereiten
sollte. Das Michelistürli, ein befestigter
Abschluss des südseitigen Stadtzugangs
(heute Fricktreppe) hat bei der zweiten
Belagerung des Königs Rudolf von Habs-
bürg 1288, dem Ansturm standgehalten.

An datierten gotischen Herrenhäusern
bind heute noch vorhanden Nr. 32 von
1553, Nr. 15 von 1557 (Zahl an der Fen-
stergurte) und Nr. 13 von 1560. Die beiden
Häuser 32 und 30 sind noch jetzt reine
Fachwerkhäuser von 1553 und 1555, die
.'nach aussen verputzt sind. Die flachen
Laubendecken haben hölzerne Ständer.
Die aufgesetzten dritten Stockwerke mit
der Dreifensterteilung sind spätem Da-
itums. Die Häuser 13 und 15 bestanden ur-
sprünglich aus je zwei Schmalhäusern mit
zwei Stockwerken. Der untere Teil von
Nr. 13 ist durch die Buchstaben WM und
die Jahrzahl 1560 als Haus des Pfarrers
Musculus oder Müsli gekennzeichnet. Die
Mahnung des Apostels: trinke wenig Wein,
»steht in griechischen Lettern (oino oligo
chrö) über dem einstigen Kellereingang,
der bei der Erstellung des Trottoirs besei-
tigt wurde. Der obere Teil von Nr. 13 ge-
hörte Daniel Bikhard, der 1569 Mitglied
des Grossen Rates wurde. Eigentümer des
untern Teils von Nr. 15 war 1557 Simon
Zehender. Der obere Teil gehörte schon
damais M. G. H. (meinen gnädigen Her-
ren), die es als Wohnung des Pfarrhelfers
verwendeten. Haus Nr. 11 des Ul. Stör's ist
heute noch an dessen Wappenschild über
der Haustür kenntlich. Noch im Jahr 1732
sah Gruner an diesem Gebäude ein Fres-
kogemälde, U. L. (unsere liebe) Frau dar-
stellend.

Das Wattenwylhaus Nr. 23 ist 1760/62
auf den Grundmauern von drei alten
Häusern neu aufgebaut worden. Haus Nr.
36 sonnseits datiert von 1736 und wurde
modernisiert. Das Tscharnerhaus Nr. 4 mit
der feinen Louis XV.-Fassade ist ein Werk
Nikiaus Sprüngiis von 1764. Der Tscharner-
palast am Münsterplatz datiert 1735, das
Stiftsgebäude 1745.

Gègen 1763 erfolgte der Neubau der
zwei untersten Professorenhäuser Herren-
gasse 3 und 5 schattseits. Haus 5 hatte da-
mais noch eine hölzerne Fassade. Haus 3,
Ecke Fricktreppe war das Krattingerhaus,
das Peter von Krattingen 1356 den geist-
liehen Schwestern des Barfüsserordens
vergabte, um darin zu wohnen und Gott
(und Peter) zu dienen. Er sorgte auch für
ihren leiblichen Unterhalt und liess sie
nicht wie andere vom Bettel leben. Dafür
hatte jede Schwester zeitlebens täglich
sieben Paternoster und Avemarias für das
Seelenheil des Stifters zu beten.

Das Pfarrhaus Herrengasse 9 war 1288
der Zufluchtsort der (grauen) Schwestern
vom Klösterli am Untertor. Die Schwe-
stern haben ihr Haus 1409 neu aufgebaut
nnd bis zum Erlöschen ihrer Kongregation

1584 darin gewohnt. Den oberen Teil er-
warb 1534 der gefeierte Reformator
Berchtöld Häller. Den unteren Teil erhielt
der Hymnenkomponist Cosmas Aider zur
Wohnung. Calvin und Zwingli sind bei
ihren Besuchen in Bern über die Schwelle
»dieses altehrwürdigen Hauses getreten.

#.

Im grossen Stadtbrand von 1405 wurde
die hölzerne Altstadt zwischen Brunngasse
und der « egerdengassen », in Schutt und
Asche, gelegt. Die lebhafte Bautätigkeit
des 15. Jahrhunderts wurde mit der Er-
Stellung des Rathauses (1406—16) eingelei-
tet. Am 25. November 1527 konnte Berch-

Der Gong hatte schon vor einer gerau-
men Weile zum Essen gerufen, aber im-
mer noch surrte der Lift ununterbrochen
auf und ab. In der Halle standen Be-
kannte beisammen: Freunde riefen- ihnen
im Vorbeigehen ein paar Bemerkungen
über die Tour des vergangenen Tages zu.
Gruppenweise schlenderte man zum Ess-
saal.

Man sah vorwiegend Damen im Abend-
kleid, die Herren trugen ausnahmslos den
Gesellschaftsanzug. Es war eine auser-
iesene Gesellschaft, die sich alljährlich in
diesem Hotel zusammenfand. Man kannte
sich seit vielen Jahren, begrüsste sich bei
der Ankunft als alte Freunde, und wenn
einer abreiste, so riefen ihm die andern
ein selbstverständliches « Auf Wieder-
sehen nächstes Jahr » nach.

Aus der Bar kamen zwei Herren. Sie
sahen sich suchend um und blieben un-
schlüssig stehen, da der Lift eben wieder
in die Tiefe sauste.
i Der Kavallerieoberleutnant, der für das
Wochenende heraufgekommen war, sah
seinen Freund fragend an.

« Nein, wir wollen nicht hier warten,
gehen wir hinein», sagte dieser. « Uebri-
gens wird das Orchester, das abwechs-
lungsweise in den grössten Hotels zur
Teestunde oder abends spielt, heute bei
uns gastieren, deshalb der Aufwand »,

fügte er lachend bei.
i « Leider nein, das würde die Sache be-
deutend vereinfachen. Getanzt wird nur
in der Palace Bar. Bei uns ist lediglich

»Konzert. Du wirst ein Programm an dei-
nem Platz vorfinden. »

« Also fordern wir sie doch ganz einfach
auf, mit uns in die Palace Bar zu kom-
men », schlug der Offizier vor.

Der Freund stiess ein kurzes Lachen
aus, entgegnete aber nichts.

Sie schritten zwischen den Tischen
durch, verbeugten sich grüssend nach
links und nach rechts.

•
« Dort drüben an der Wand ist ihr

Tisch, sie erscheint fast immer zuletzt »,

erklärte der Freund.

told Haller an Zwingli von beinahe könig-
liehen - Häusern (domus forme regia)
schreiben.

» Im 17. und 18. Jahrhundert wurden die
Lichthöfe inmitten der Häuserreihen, die
oft zu Gärten dienten, grösstenteils über-
baut. Dieser Eigenschaden soll nun mit
der sogenannten Auskernung wieder gut
gemacht werden (s. Alignementsplanauf-
läge über den Häuserblock zwischen Her-
rengasse und Kesslergasse, im Stadtanzei-
ger vom 19. 12. 44).

Des Ritters Curia hat schon manchen
nachdenklich gemacht
mir hat Historia manche Kurzweil ge-
bracht! Fritz Maurer

« Einen bessern Platz könntest du über-
haupt nicht haben. Von hier aus kannst
du sie fortwährend unbemerkt beobach-
ten. — Aber sag, du willst mir doch nicht
angaben, dass du während einer ganzen
Woche noch keine Gelegenheit gefunden
hast, um mit ihr zu plaudern. »

1 Scheinbar ruhig faltete er die Serviette
Auseinander. Nur mit Mühe konnte er je-
doch seine Ungeduld verbergen. Wie sah
die Frau aus, die seinen Freund so aus
der Fassung gebracht hatte? Immer und
immer wieder hatte er am Nachmittag
von ihr zu sprechen begonnen.

In diesem Augenblick erschien sie. Alle
Blicke folgten der grossen, schlanken Ge-
stalt, die eilig durch den Saal schritt. Sie
trug ein anliegendes, mattschwarzes
Abendkleid mit Samtapplikationen. Die
auf raffinierter Einfachheit beruhende
Eleganz verriet die Hand der grossen
iSchneiderin.

Der junge Offizier nickte seinem Freund
anerkennend zu. Eine Frau, die sich an-
zuziehen verstand.

Den einzigen Kontrast zum Dunkel des
Stoffes bildeten ein Türkis, den sie an
einer langen, feinen Goldkette trug, und
der genau mit der Farbe ihrer Augen
übereinzustimmen schien, und der schwere,
goldene Armreif, der sich vom engen Aer-
mel vorteilhaft abhob.

Keine ihrer Bewegungen entging ihm.
Zurückhaltend grüsste sie die Gäste am
Nebentisch, während eine Spur von einem
Lächeln für einen Augenblick ihr ernstes
Gesicht erhellte. Der Sohn des Hoteliers
eilte selber herbei, um ihr den Stuhl zu-
rechtzurücken und ihr einen guten Ap-
petit zu wünschen. Wiederum spielte das
leise Lächeln um ihre Lippen, als sie den
Kopf dankend neigte.

Der Freund hatte recht, sie war eine
Frau, die nicht unbemerkt durchs Leben
gehen konnte. Es war nicht etwa Schön-
heit, die einen auf den ersten Blick fes-
selte, wohl eher die vornehme Ausge-
glichenheit, die die Erscheinung aus-
strahlte, die ungewöhnliche Sicherheit im
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--sdelt. beisst ûn ibrsr Osmilrsnckronik
vow .lskro I43«Z, dass âis Olesbscb sine

-xgpslls im Olünstsrbsu gsstiktet una
psrnàcb kouktcn sz» sin steinin bus sn

à Osrrsngassen von Ogsrâen, welcbes
kostet bat 260 gulâin, wslckes.sv ^u einer
pkrunâ (6, k. Voknkaus des Espions) Ze-
ben ksbsn. »

^n Sckulen bessss Lern im ausgeben-
Zen Mttelsltsr, vis alls kleinern Ltsâts,
Zje sogenannte Rstsinsckule (1431—1531)
beim lMcbslistürli unten on der Herren-
Zssse, âis sut âie Oockscbuls vorbereiten
sollte, vas Micbslistürli, sin bsksstigtsr
Abschluss des «ûâseitigen Ltsâàugsngs
(beute Oricktreppe) lost bei âer Zweiten
ZZelsgsrung âss Königs Ruâolk von Oabs-
burg 1283, dem Ansturm stsnâgebslten.

àn datierten gotiscben Osrrenbsusern
kinâ beute noeb vorbanden Or. 32 von
15SZ, à 15 von 1557 (Osbl sn âsr Oen-
stsrgurts) unâ Or. 13 von 1560. Ois bsiâsn
Wussr 32 unâ 30 sinà noeb zet^t reine
Oscbwsrkbsussr von 1553 unâ 1555, âis
'nscb aussen verputzt sinâ. Ois klseben
bsubsnâsckett baden köOsrns Ständer.
Ois sukgssstTten âritten Stockwerks mit
à Orsiksnstertsilung sinâ spätern Ou-
tums. Ois Oâussr 13 unâ 15 bestanden ur-
sprünglicb sus je -lwsi Lcbmslkâussrn mit
?vsi Stockwerken. Oer unters leil von
M. 13 ist âurcb âis Oucbstsben Vv/l unâ
à âsbr^akl 1560 sis Osus âss pksrrers
Nusculus oâsr klüsli geksnnTsicbnst. Ois
Nsbnung âss Apostels: trinke wenig Wein,
Äsbt in griscbiscksn Rettern (oino oligo
edro) über âsm einstigen Kellereingang,
à bei âsr Orstsllung âss trottoirs bsssi-
tigt wurde. Osr obere Reil von Or. 13 gs-
körte Osniel Oikbsrâ, âsr 1569 Olitglisâ
à (lrossen Rates wurâs. Oigentümer âss
untern leils von Or. 15 war 1557 Simon
Redender. Osr obérs Oeil gsbörts scbon
àinsls KI. (l. O. (meinen gnädigen Osr-
rsn), à es sis Voknung âss pksrrbslksrs
verwendeten. Onus Or. 11 âss Ol. Stör's ist
deute nock an âssssn Vsppsnscbilâ über
âsr Haustür ksnntlicb. Oocb im .lsbr 1732
ssb (lrunsr an âissem (lsbâuâs sin Ores-
kogemälds, O. O. (unsere lisbs) Orau âsr-
stellend.

Oss Vsttenwxlbsus Or. 23 ist 1760/62
sut âsn (lrunâmsuern von ârei alten
Häusern neu sukgsbsut worâsn. Onus Or.
36 sonnssits datiert von 1736 unâ wurâs
màrnisisrt. Oas îscbsrnsrbaus Or. 4 mit
âsr keinen Oouis XV.-Ossssâe ist ein Vsrk
lüklsus Sprüngiis von 1764. Osr Rscksrnsr-
pslsst am Nünsterplst^ âstisrt 1735, âss
Ltiktsgekâuâs 1745.

Legen 1763 erkolgte âsr Osubsu âsr
êwsi untersten proksssorenbâussr Osrrsn-
MSSS 3 unâ 5 scbnttssits. Onus 5 batte âs-
maïs noeb eins bölxerns Ossssâs. Osus 3,
Lcks Oricktreppe war âas Krattingsrksus,
âss peter von Krsttingsn 1356 âsn geist-
lieben Lcbwsstern âss Osrkûsssrorâsns
Vêrgsdts, um darin xu wobnsn unâ (lott
(unâ Oetsr) ?u âisnsn. Or sorgte sucb kür
ikrsn Isiblicksn Ontsrbalt unâ liess sis
niebt vie snâsrs vom Oettsl leben. Oskür
dstte jede Lcbwsstsr Zeitlebens tâglick
Äsbsn paternoster unâ Tlvemsriss kür âss
Têslsnksil âss Stiktsrs ^u beten.

Das pkarrbsus Osrrsngssss 3 wsr 1283

à ^uklucbtsort âsr (grauen) Sckwsstsrn
vom Klösterli am Ontertor. Ois Sckws-
àrn baden ikr Osus 1403 neu aukgsbsut
unâ bis xuin Orläscbsn ibrsr Congregation

1534 âsrin gswobnt. Oen oberen Oeil sr-
warb 1534 âer gekeisrte Rekormstor
Osrcbtôlâ Osllsr. Oen unteren Oeil erbislt
âer Ozunnsnkomponist Losmss klââsr ^ur
Woknung. Oalvin unâ Owingll sinâ bei
ikren Ossucbsn in Osrn über âis Lcbwslle
>àses sltskrwUrâigsn Onuses getreten.

Im grossen Ltsâtbrsnâ von 1405 wurâs
âis böl?srns áltstaât ^wiscben Orunngssss
unâ âsr < sgsrâengassen » in Scbutt unâ
rXscbs gelegt. Ois lsbkakts Oautatigksit
âss 15. âakrbunâsrts wurâs mit âer Or-
Stellung âss Kstbsuses (1406—16) singelsi-
tet. 7Vm 25. Oovsmber 1527 konnte Osrck-

Osr (long batte scbon vor einer gsrau-
men Veils 2um Osssn gsruksn, aber im-
mer noeb surrte âsr Oikt ununterbrocbsn
auk unâ sb. In âer Oslls stsnâsn Os-
kannte beisammen Orsunâs risksn idnsn
im Vorbsigsbsn sin paar Osmsrkungsn
über âis Oour âss vergangenen Oagss ?u.
(lruppsnwsise scklsnâsrts man ^um Oss-
sasl.

Olsn ssb vorwiegsnâ Osmen im àbsnâ-
kleiâ, âis Osrrsn trugen susnabmslos âsn
(lssellscbaktssn2ug. Os war sine suser-
lessne clsssllscbskt, âis sieb sllMkrlicb in
âissem Ootsl ^ussmmenksnâ. lVlan kannte
sieb seit vielen âsbrsn, begrüsste sieb bei
âsr kìnkunkt als alte Orsunâs, unâ wenn
einer abreiste, so risksn ibm âis snâsrn
ein sslbstvsrstsnâlickss « kì.uk Visâer-
ssken naebstes Iakr » nscb.

às âsr Osr kamen zwei Osrrsn. Sis
saben sieb suebsnâ um unâ blieben un-
seblüssig stsbsn, âa âsr Oikt eben wisâsr
in âis Oiske sauste.

> ver Osvallsrisodsrlsutnant, âsr kür âas
Vocbsnsnâe keraukgskommsn war, ssb
seinen Oreunâ krsgsnâ sn.

-- Osin, wir wollen niebt bier warten,
geben wir binsin », sagte dieser. - Osbri-
gens wirâ âas Oreksster, âss sbweebs-
lungswsiss in äsn grössten Ootsls ?ur
Ossstunâs oâsr sbenâs spielt, beute bei
uns gastieren, âssbslb âer àkwanâ »,

kügts er lsebsnâ bei.
> - Osiâer nein, âas wurâs âis Lsebs be-
âsutsnâ vsrsinkscken. (lstsnzlt wirâ nur
in âsr palace Osr. Oei uns ist lsâiglicb
Koncert. Ou wirst sin Programm sn âei-
nsm plst? vorkinâen. »

<- kì.lso korâsrn wir sie âocb gsn^ sinkaeb
auk, mit uns in âie palace Oar ^u kom-
men », seblug âsr Okki?.ier vor.

ver Oreunâ stiess ein Kurdes Osebsn
sus, entgsgnste aber nicbts.

Sis sebritten ?.wiscben âsn Oiseben
âurcb, verbeugten sieb grüsssnä nscb
links unâ nscb rsebts.
' « Oort ärübsn sn âer Vsnâ ist ibr
Oiseb, sie srsebsint ksst immer xulet?.t »,

erklärte âsr Oreunâ.

tolâ Osllsr an?wlng1i von belnsbe König-
lieben Nsusern (âomus kerms régis)
sckrsibsn.

> Im 17. unâ 13. âskrbunâsrt wurâsn âis
Oicbtköks inmitten âsr Osussrrsibsn, âie
okt 2u Llsrtsn âisnten, grösstenteils über-
baut. Oisssr Oigsnscbsâen soll nun mit
âsr sogsnsnntsn ^.uskernung wisâsr gut
gsmscbt wsrâen (s. 7ì.lignemsntsplgnsuk-
Isgs über âsn Häuserblock swiscben Osr-
rsngssss unâ Oesslsrgssss, im Stsâtsn^ei-
gsr vom 13. 12. 44).

Oss Rittsrs Luria bst sckon msncben
nscbâenklicb gsmscbt
mir bat Olstoris msncbs Our^wsil gs-
bracbt! Orits àurer

« Oinsn bessern ?lstx könntest âu über-
bsupt nickt bsbsn. Von bier aus ksnnst
âu sis kortwsbrsnâ unbemerkt dsobsck-
ten. — Aber ssg, âu willst mir âocb niebt
sngeben, âsss âu wakrenâ einer ganzen
Vocbs noeb keine (Zelegenksit gskunâen
bast, um mit ikr ?u plsuâsrn. »

- Scksinbsr rukig ksltsts er âis Serviette
bussinanâsr. Our mit lVlübs konnte er )s-
âocb seins Ongsâulâ verbergen. Vis ssk
âis Orsu aus, âis seinen Oreunâ so sus
âer Oassung gebrscbt bstts? Immer unâ
immer wisâsr bstts er sm Osckmittsg
von ibr 6U sprecbsn begonnen.

In âissem Augenblick srscbisn sie. 711 Is
Obcks kolgtsn âer grossen, scklsnksn (le-
«ìslt, âis eilig âurcb âsn Lsal scbritt. Lis
trug ein anlisgsnâes, msttscbwsrsss
Tlbenâkleiâ mit Lsmtspplikationen. Ois
suk rskkinisrter Oinksckksit berubsnâe
Olegsn^ verriet âis Osnâ âsr grossen
iScbneiâerin.

ver junge Okki^ier nickte seinem Oreunâ
anerkennend su. Oins Orsu, âis sick sn-
2U2Ìsben vsrstsnâ.

Oen sinnigen Kontrast ?.um vunksl âss
Ltokkss bildeten ein OUrkis, âsn sis an
einer langen, keinen (lolâkstte trug, unâ
âsr genau mit âsr Oarbs ibrsr äugen
übereinzustimmen sckien, unâ âer sckwsrs,
goldens Tlrmrsik, âsr sieb vom engen Tier-
msl vorteilbakt sbbob.

Keine ibrsr Oewsgungsn entging ibm.
Ourückbaltsnä grösste sis die (laste sm
Osdsntisck, wakrenâ eins Lpur von einem
Oscksln kür einen Tlugsnblick ikr ernstes
(lesickt erbsllte. Osr Lobn des Hoteliers
eilte selber bsrdei, um ibr äsn Stukl ?u-
reckt^urücken und ibr einen guten 71p-
petit 2u wünscksn. Visâerum spielte âss
leise Oäcksln um ibrs Rippen, sis sie äsn
Kopk âsnksnâ neigte.

Oer Oreunâ batts reckt, sie war eins
Orsu, die nickt unbemerkt âurcks Reben
geben konnte. Os war nickt etwa Lcbön-
beit, die einen suk äsn ersten Olick kss-
sslte, wobl sksr âie vornebms Tlusgs-
glicksnbeit, die die Orscbsinung aus-
strsblte, die ungswöbnlicbs Licbsrkeit im
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